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micber fdjlüfifen fie fjerlior unb heben fief) unb

fpihen fief), alg gäbe eg etmag gu erlaufenen.

^a, eg ift etmag log, brunten in bex ©tube
iïJccmnerfttmmen, ber Dnîel ©djulherr, ber 33a=

ter |S unb mer ïjat jeigt fo leife getüftelt?
$er fpangli Ijorcfft unb bjortfjt unb toitb nicht

ïlug. ©nblicf) fdflägt er bie SDecfe meg, gleitet leife
bom Stett hinunter unb fc£)Iiipft in feinem ïur»

gen, braun=blau gehäufelten £>embd)en unterg
Sett. ©ort ift bag Ofenlodj. ©ireït überm gro»
fjen, grünen Kachelofen ber Sffiobmftube hautet eg-

mie ein fftiefenmaul bie Stubcnmiirine in bie

faite ©dflafftube hinauf. 5efet ift eg griiar mit
bem ©ctiieblaben gugebeift. Slber ber fpangli ftöfjt
ihn leife, leife meg. Sur um einen fdfjntalen

©fiait, ubeï bod) Vneit genug, baff er bag îjalBe

©ufjenb Scanner brunten am ©tubentifc!) feljen
bann.

Qu hinterft in ber ^errgottêetfe fügt ber Dn=
bei @ct)ulherr. ©r ftiitgt ben linben ©Henbogen

auf ben ©ifefj unb birgt bag runbe Kinn in ber

meidjen, meiffen $anb. SJiit ber fftedjten aber

ftreidjt er fortmährenb über ben blanb gefdfeuer»

ten ©ifcE), alg motte er etmaê megmifchen. Qeigt

fdjüttelt er ben Blonben Koof unb fdfüttelt unb

fdjüttelt ihn immer entfdjiebener unb fagt bann
mit feiner meidjen Stimme: „®ag geht nicht. ©a
bebämen mir ja Krad), einen unenblidjen Qanb
unb Streit in ber ©meinb."

„Unb menu!" fagt ber SBeibel feft mie ein

^ammerfchlag. „SBer ift bran fcfjulb? Kein
anbeter alg ber Sßräfi mit feinem ©etggrinb. ©r
muff eg miffen unb Ineiff eg, bafg eg fo nicht bann

meitergehen gu Säumig. So eine $utternot mie

biefen SSinter hüben mir noch "te erlebt. Itnb
beffer mirb'g auch fürber nicht. ©er ßunginägel
muff feine Kuh metggen, meil er fhier fein tpeu

hat. llnb ber ©higibat muh fein Sieh hinunter»
treiben bië an bie fftengg unb bort bag Ipeu bau»

feit, um ein ©elb, bah er bei ©ott unb faut Sat
nicht meiff, mo er'g bctaueflaitben foff. ©rbiiüfel
fjat'g gu Stü'hlebach unb im fRöfrli blofh gegeben

mie ipafelnüffe. SBie "fönnt'g auch aitberg, menu

man bag Sieh auffet bie ©nteinb muh treiben,
unb ben Seift, ben mir für ben eigenen tob»

magern Soben fo nötig hätten, ait bie groffen

Raufen im Unterlanb ftoeben.

(Fortsetzung folgt.)

*

El NES BAUERSMANNES

Das schöne grosse Taggestirne

vollendet seinen Lauf;

komm, wisch den. Schweiss mir von der Stirne

und dann, lieb Weib, tisch auf!

Kannst hier nur auf der Ende decken,

hier unterm Apfelbaum;

da pflegt es abends gut zu schmecken

und ist am besten Raum.

Und rufe flugs die kleinen Gäste,

denn, hör, mich hungert sehr!

Bring auch den Kleinsten aus dem Neste,

wenn er nicht schläft, mit her!

Es präsidiert bei unserm Mahle,

der Mond, so silberrein,

und guckt von oben in die Schale

und tut den Segen drein.

Nun Kinder, esset! Esst mit Freuden,

und Gott gesegn' es euch

Sieh, Mond, ich bin wohl zu beneiden,

bin glücklich und bin reich.

Matthias Claudius
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wieder schlüpfen sie hervor und heben sich und
spitzen sich, als gäbe es etwas zu erlauschen.

Ja, es ist etwas los, drunten in der Stube
Männerstimmen, der Onkel Schulherr, der Va-
ter und wer hat jetzt so leise gehüstelt?

Der Hansli horcht und horcht und wird nicht
klug. Endlich schlägt er die Decke weg, gleitet leise

vom Bett hinunter und schlüpft in seinein kur-

zen, braun-blau gehäuselten Hemdchen unters
Bett. Dort ist das Ofenloch. Direkt überm gro-
ßen, grünen Kachelofen der Wohnstube haucht es

wie ein Riesenmaul die Stubenwärme in die

kalte Schlafstube hinaus. Jetzt ist es zwar mit
dem Schiebladen zugedeckt. Aber der Hansli stößt

ihn leise, leise weg. Nur um einen schmalen

Spalt, aber doch weit genug, daß er das halbe
Dutzend Männer drunten am Studentisch sehen

kann.

Zu hinterst in der Herrgottsecke sitzt der On-
kel Schulherr. Er stützt den linken Ellenbogen
auf den Tisch und birgt das runde Kinn in der

weichen, Weißen Hand. Mit der Rechten aber

streicht er fortwährend über den blank gescheuer-

ten Tisch, als »volle er etwas wegwischen. Jetzt

schüttelt er den blonden Kopf und schüttelt und
schüttelt ihn immer entschiedener und sagt dann
mit seiner weichen Stimme: „Das geht nicht. Da
bekämen wir ja Krach, einen unendlichen Zank
und Streit in der Gmeind."

„Und wenn!" sagt der Weibel fest wie ein

Hammerschlag. „Wer ist dran schuld? Kein
anderer als der Präsi mit seinem Setzgrind. Er
muß es wissen und weiß es, daß es so nicht kann

weitergehen zu Lauwis. So eine Futternot wie

diesen Winter haben wir noch nie erlebt. Und
besser wird's auch fürder nicht. Der Lunzinäzel
muß seine Kuh metzgen, weil er schier kein Heu
hat. Und der Chigibat muß sein Vieh hinunter-
treiben bis an die Rengg und dort das Heu kau-

fen, um ein Geld, daß er bei Gott und saut Bat
nicht weiß, wo er's herausklauben soll. Erdäpfel
hat's zu Muhlebach und im Röhrli bloß gegeben

»nie Haselnüsse. Wie könnt's auch anders, wenn

man das Vieh außer die Gmeind muß treiben,
und den Mist, den wir für den eigenen tod-

magern Boden so nötig hätten, an die großen

Haufen im Unterland stocken.

(?ortset?unZ kolZt.)

Ons scvöne Zrosse Inggestirne
vollendet seinen vnulp

vomm, wisev äen Lcvweiss mir von äsn Ztirne

und kann, liek ^Veik, tisck su5!

Kannst Kien nur suk äer Lnäe äeeven,

liier unterin ^pkelvnum;

äs xälezt es nvenäs Zut?u sevinscven

unä ist sin vesten lìnum.

KInö ruke IluZs die kleinen Oäste,

6enn, kör, iniek kunZert sekr!

örinZ nucv äen kleinsten nus äein vleste,

wenn er nielrt sevlükt, mit ver!

Ls präsiciiert kei unserm lVIakie,

der Nonö, so silkerrein,

und Zuekt von oken in cüe Zekale

uncl tut 6en ZeZen cirein.

v<un Xinäsr, esset! Lsst mit vreuäen,

unä (lott Assezn' es euclr!

Liev, Nonä, ielr vin wovl ?u vsnsiäen,

vin glücvlicv unä vin reià

vlnttvins LInuäius

à?
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